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für den Monat Januar 1931 
der Gewerkſchaft kaufmänniſcher Angeſtellten [D. h. v.) in Polniſch⸗Oberſchleſien. 


Geſchäftsführung: Katowice, ul. sw. Jana 10 III. — Telefon 1191. — P. K. O. 301 845. 


Katowice, den 1. Januar 1931. | 6. Jahrgang 
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Schickſalhaft iſt die Jahreswende. In Dingen, die uns nur mittelbar angehen, herrſcht ein 
unruhevoller Geiſt, ein Streben nach einem zunächſt noch unklar gehaltenen Ziel Die kommende 
Zeit wird ſtarke Anforderungen an die Charakterſtärke des Einzelnen ſtellen. Sie wird aber ein 
Läuterungsprozeß ſein, der zum Frieden und Freiheit führt. | 

Mehr als dieſe Dinge berühren uns unjere eigenen Sorgen. Noch nie hat die Entrechtung 
der arbeitswilligen und arbeitsfähigen Angeſtellten ein ſolches Ausmaß angenommen. Welche 
Opfer die Rationaliſierung — gemeint iſt die verbeſſerte und mehr als bisher ertragreiche Wirt— 
ſchaftsform — fordern wird, ſteht dahin. Der Leidensweg unſerer deutſchſtämmigen Angeſtellten 
iſt noch nicht abgeſchloſſen. Sie werden vielleicht im kommenden Jahre ſchon zum größten Teil 
ihre inne gehabten Arbeitsplätze beſetzt ſehen. Denen, die noch in Stellung ſind, wirft man offen, 
3. T. von untergeordneten Organen vor, Dankgefühle für das Geſchenk der Arbeit und der unbe— 
zahlten Mehrarbeit aufzubringen. 

Die Zeiten ſind in der Tat recht ſchwer. Sie erfordern ganze Männer. Sie peitſchen den 
Lebenswillen auf. Der Erfolg im Exiſtenzkampf führt nur über den Weg des Berufswillens und 
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der Eignung. Die anderen Hemmungen müſſen durch Zuſammenſchluß überwunden werden. Es 
gilt Treue zu halten. Der Ruf nach lückenloſer Sammlung gellt wie ein Signal. Gegenſeitige 
Nutzung und Hilfe müſſen wir unaufgefordert üben. Im übrigen Gottvertrauen und Mut. 

Für die bisher gehaltene Treue und Mitarbeit herzlichen Dank. 

Das neue Jahr wird uns im aufgezwungenen Kampfe Schulter an Schulter ſehen. Die 


hierzu nötige geiſtige und körperliche Friſche wünſcht an der Schwelle des e 1931 allen un⸗ 
ſeren Freunden und reichen Segen ihren Angehörigen. 
Kattowitz, den 1. Januar 1931. 


Der Hauptvorſtand. 


Der Kampf um die Sonntagsruhe und den Ladenſchluß. 


Zu den ſozialen Errungenſchaften, die von den alten Bor: ! Die Erfahrungen der letzten Jahre laſſen erkennen, daß 
kämpfern unſeres Verbandes nach harten, mühevollen Kämpfen | die Offenhaltung der Ladengeſchäfte an Sonn: und Feiertagen, 


erſtritten wurden, zählt die geſetzliche Regelung der Sonntags— 
ruhe und des Ladenſchluſſes. Es ſind gewiſſe Kräfte am Ruder, 
die dieſe Geſetze teils abſchaffen, teils zum Schaden der davon 
betroffenen Arbeitnehmer ändern wollen. Die Forderungen 
der intereſſierten Kaufleute, Handelskammern und Arbeitgeber— 
verbände u. a. m. ſind darauf abgeſtellt, den Ladenſchluß an 
Wochentagen in die 8. bezw. 9. Abendſtunde zu verlegen, 
ferner die Offenhaltung der Ladengeſchäfte an faſt allen Sonn— 
und Feiertagen zu genehmigen. Wenn alle dieſe Wünſche der 
Kaufmannſchaft berückſichtigt werden ſollten, dann gehen wir 
in der ſozialen Schutzgeſetzgebung einen gewaltigen Schritt 
rückwärts. Eine derartige Neuerung bezw. Umgeſtaltung der 
ſo wichtigen Schutzgeſetze würde die Rückkehr zu den vor 
Jahrzehnten vorgefundenen Verhältniſſen bedeuten. 


von wenigen Ausnahmen abgeſehen, überhaupt nicht notwendig 
iſt und nicht dem Bedürfnis des kaufenden Publikum ent⸗ 
ſpricht. In den vergangenen Jahren haben unſere Kollegen 
im Handelsgewerbe wiederholt feſtgeſtellt, daß die Geſchäfte 
an den von den Behörden freigegebenen Sonn- und Feier⸗ 
tagen ſo gut wie gar nicht aufgeſucht wurden. Selbſt aus 
den Kreiſen der ſelbſtändigen Kaufleute werden Stimmen laut, 
völlige Sonntagsruhe für alle offene Geſchäfte geſetzlich ein⸗ 
zuführen. Deshalb gilt auch unſer Kampf den vielen Aus— 
nahmetagen, an denen die Offenhaltung der Geſchäfte hehörd— 
licherſeits geſtattet wird. 

Wir ſtellen dabei zunächſt einmal feſt, daß bie Behörden 
die Eingaben der Angeſtelltengewerkſchaften in den letzten 
Jahren ſo gut wie gar nicht berückſichtigt haben. Die Rege, 
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lung der Verkaufszeit an dieſen Ausnahmetagen erfolgt nicht 
einheitlich und widerſpricht ſehr oft den geſetzlichen Vorſchriften. 
Auf die Ruhezeit der Handelsangeſtellten wird nicht Rückſicht 
genommen. Die in Frage kommenden Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung und die der Verordnung vom 8. 3. 1919 
über die Regelung der Arbeitszeit für Angeſtellte werden 
nicht befolgt. Um alle dieſe Mißſtände zu beſeitigen, haben 
wir gemeinſam mit den anderen Angeſtelltenverbänden an alle 
zuſtändige Behörden erneut Eingaben wegen der Regelung 
der Verkaufszeiten für das Jahr 1931 unterbreitet. In un— 
ſeren Anträgen haben wir auch darauf beſonders hingewieſen, 
daß die Ortspolizeibehörden vor der Genehmigung der Ver— 
längerung der Verkaufszeiten die Aeußerung des zuſtändigen 
Arbeitsinſpektors einzuholen haben Dieſe Beſtimmung hat 
den Zweck, die Intereſſen der Angeſtellten zu ſchützen, um 
nicht durch unnötige Verlängerung der Arbeitszeit Nachteile 
für die Angeſtelltenſchaft zu bringen. Der Arbeitsinſpektor 
hat ſogar die Entſcheidung der höheren Verwaltungsbehörde 
herbeizuführen, wenn er glaubt, daß die Verlängerung der 
Verkaufszeit mit dem Schutze der Angeſtellten nicht zu verein— 
baren iſt. 

In unſeren Eingaben haben wir verlangt, daß bei der 
Feſtſetzung der. Uusnahmeſonn- und Wochentage die geſetzlich 
anerkannten Vertreter der Angeſtelltenſchaft zu hören ſind. 
Auch an die Arbeitsinſpektoren und an den Wojewoden haben 
wir entſprechende Schreiben gerichtet. Bei dieſer Gelegenheit 
haben wir auch die geſetzliche Regelung des 5-Uhr-Laden— 
ſchluſſes am Heiligen Abend bei den zuſtändigen Inſtanzen 
beantragt. 

Wir werden auch dafür ſorgen, daß auch die Geſchäfte 
nicht mehr am Allerheiligentage offen gehalten werden. Ueber 
den Erfolg unſerer Maßnahmen werden wir zur gegebenen 
Zeit berichten. 

Wir erwarten, daß die Behörden unſeren berechtigte For— 
derungen ſtattgeben werden. Unſere Aufgabe als chriſt⸗ 
licher Berufsverband wird weiter bleiben, für die 
völlige Sonntagsruhe einzutreten. Die Handlungs: 
gehilfen brauchen den freien Sonntag. Kein freier, 
halber Werktag in der Woche kann den freien 
Sonntag erleben, Der Sonntag ſoll auch für fie 
Sonntag bleiben, der Tag des Herrn, der Tag der 
inneren Eniſpannung und Erhebung, an dem ſie 
ſeeliſch, geiſtig und geſundheitlich immer wieder die 
Kraft ſchöpfen für eine neue Woche der Arbeit. Der 
allen anderen zugeſicherte Schutz des Sonntags gerät 
für die in offenen Verkaufsſtellen Tätigen nur zu 
leicht in Vergeſſenheit. Es iſt eine tiefe Wahrheit 
in dem Wort: „Wem der Sonntag nicht heilig iſt, 
dem iſt nichts mehr heilig.“ Kor. 


222. 


Erhöhte Werbetätigkeit iſt notwendig. 
Rampf den Unorganifierten. 


In den letzten Monaten mußten wir einen ſcharfen, ge— 
werkſchaftlichen Kampf gegen die Maſſenentlaſſungen in der 
oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie führen. Hunderte von Ange— 
ſtellten haben in dieſen Monaten ihren Arbeitsplatz verloren. 
Auch eine erhebliche Zahl unſerer Mitglieder hat das harte 
Los der Arbeitsloſigkeit getroffen. Wo wir helfen konnten, 
haben wir unſeren Kollegen geholfen. Den einen konnten 
wir durch unſere Gewerkſchaftsarbeit die Weiterbeſchäftigung 
vermitteln, den anderen zu Abfindungsſummen und anderen 
Vergünſtigungen verhelfen. Alles nur Menſchenmögliche haben 
wir getan. Alle Kollegen konnten wir von dem ſchweren 
Los der Stellenloſigkeit nicht befreien; Willkür und Rück— 
ſichtsloſigkeit der Wirtſchaftsmachthaber, und beſonders die 
augenblicklichen Verhältniſſe in unſerem Arbeitsgebiet haben 
uns daran gehindert. 

Aber fragen wir uns doch einmal, wie es denn geworden 
wäre ohne die Tätigkeit der Angeſtelltengewerkſchaften. 


Ein großer Teil der Angeſtellten hier bei uns hat in den 
ſchweren, ſozialen Kämpfen der letzten Jahre längſt die Bedeu— 
tung der Gewerkſchaftsbewegung erkannt und weiß, daß ſie 
ohne dieſe nicht auskommen kann. 

Und dennoch bringen Zeiten wirtſchaftlicher und politiſcher 
Kriſen, wie die gegenwärtige, eine Gefährdung des Gewerk— 
ſchaftswollens und der gewernſchaftlichen Geſchloſſenheit und 
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Unſer Appell 


an die Kollegen um freiwillige Spenden für unſere 
Stellenloſen war nicht umſonſt geweſen. | 
Trotz der eigenen, wirtſchaftlichen Notlage haben alle 
unſere Mitarbeiter die eingeleitete Hilfsaktion unter— 
ſtützt. Die Sammlung hat einen anſehnlichen Betrag 
ergeben. Wir waren in der glücklichen Lage, die 
außerordentlichen Unterſtützungen noch vor Weihnachten 
unſeren Stellenloſen auszuzahlen. Durch das per— 
ſönliche Opfer unſerer Spender konnten wir ein wenig 
zur Linderung der Not unſeren ſtellenloſen Berufs— 
kollegen beitragen und ihnen und deren Angehörigen 
eine kleine Weihnachtsfreude bereiten. 

An dieſer Stelle danken wir recht herzlich allen denen, 


die eine freiwillige Spende getätigt haben. Es war 
dies ein gutes Beiſpiel .chriltlicher, praktiſcher 
Nächſtenliebe. 


Der Hauptvorſtand. 


Einigkeit der Angeſtelltenſchaft mit ſich. Neu erſtandene Ver— 
bändchen verſuchen ſich derer zu bemächtigen, die da ſchwanken 
und umzufallen drohen. Die wirtſchaftliche Unſicherheit und 
Not laſtet doppelt ſchwer auf Allem. 

In der Dienſtſtelle, im Unternehmen ſteht der Einzelne 
unter dem Druck drohender Benachteiligungen und Entlaſſun— 
gen, denen in Kriſenzeiten durch die Verhältniſſe doppelt Vor— 
ſchub geleiſtet wird. Die Gefahr wächſt, daß die Unſicherheit 
der eigenen Exiſtenz, die als Folge der Verſchlechterung der 
wirtſchaftlichen Lage alle bedroht, die Widerſtandskraft ſelbſt 
der treueſten Gewerkſchaftsanhänger gegen den ſozialen Rück- 
ſchritt ſchwächt und lähmt. 

Daraus ergibt ſich die Notwendigkeit, in dieſer Notzeit 
immer mehr zuſammenzuhalten und uns in unſeren eigenen 
Reihen zu feſtigen. Einigkeit und Geſchloſſenheit ſtärkt unſere 
Widerſtandskraft. 

Wir müſſen alle ohne Unterſchied erkennen, daß unſere 
Gewerkſchaftsarbeit notwendig iſt und uns alle eng ver— 
bunden hält. 

Darüber hinaus aber iſt es in der jetzigen Zeit eine 
beſondere und vornehme Pflicht, gewerkſchaftliche Aufklärungs- 
und Werbearbeit in den Reihen der Falſch- und Unorgani— 
ſierten zu leiſten. Gerade dann, wenn die wirtſchaftliche und 
ſoziale Not doppelt ſo ſchwer auf dem einzelnen laſtet, braucht 
er die Verbundenheit und die Mithilfe ſeiner Berufskollegen, 
gerade dann erhält die Gemeinſchaft in der Organiſation für 
ihn eine beſondere Bedeutung. Je größer und ſtärker unſere 
Schickſals⸗ und Notgemeinſchaft, um jo größer auch die Erfolge 
dieſer Gemeinſchaft. 

Sorgen wir daher als Glieder eines Berufsver⸗ 
bandes dafür, daß wir auch den letzten deutſchen 
und chriftiihen, kaufmänniſchen Angeſtellten, der 
unſerem D. H. V. fernſteht, unſeren Reihen zuführen. 
Auf ans Werk! Kor. 


... eegen 


Werber vor! 


DUDU 


Das neue 
Werbepreisausſchreiben. 


HIH 
Laufzeit 1. 1. bis 30. 6. 1931. 


Um den Willen zur Werbearbeit zu jtärken, hat der 
Hauptvorſtand unſerer Gewerkſchaft folgendes Werbepreis— 
ausſchreiben beſchloſſen: 

Die Bedingungen und preiſe. 
Es werden alle in der Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1930 


eingehenden Neuwerbungen mit Punktzahlen bewertet, und 
zwar in folgender Weiſe: 
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Nleubeitritte von Gehilfen 


für den gezahlten Monatsbeitrag mit 4 Punkten 
Neubeitritte von Lehrlingen 
für den gezahlten Monatsbeitrag mit 1 Punkt. 


Preiſe: | 

Die 10 beiten Werber werden entſprechend der erzielten 
Punktzahl durch wertvolle Preije ausgezeichnet. 

Jeder Preisträger muß mindeſtens die Geſamtzahl von 
50 Punkten erreichen, um in den Genuß eines Preiſes zu gelangen. 

Die neugeworbenen Mitglieder müſſen mit der Zahlung 
der Beiträge am 30. Juni 1931 laufend ſein. 

Die Bedingungen ſind ſo, daß jeder einzelne Kollege 
die beſte Ausſicht hat, einen Preis zu erringen. 

Gewiß, wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, die ſich 
unſeren Werbern in unſerem Gebiet in den Weg ſtellen. Wenn 
wir aber das ideelle Gut betrachten und die auf dem Wege 
der eignen Selbſthilfe geſchaffenen Einrichtungen unſerer Gewerk— 
ſchaft unterſuchen, dann erkennen wir, daß unſer DHV. in 
Wirklichkeit an der Spitze der Angeſtelltenverbände ſteht. Die 
uns garantierten Selbſthilfeeinrichtungen, wie Stellenloſen— 
unterſtützung, Rechtsſchutz, Sterbegeld und Altershilfe, bieten 
die Gewähr dafür, daß unſer Verband der Hort unſeres 
Standes iſt. 

Der Unorganiſierte, der nur durch Nöte finanzieller Art 
zu belehren iſt, kann ebenfalls tagtäglich Beiſpiele dafür er— 
leben, daß kurzſichtig der handelt, der ſeinen Beitrag für 
ſeinen Berufsverband erſparen zu können glaubt. Das iſt 
immer ſalſche Sparſamkeit, die ſich oft nach kurzer Zeit rächt. 
Denn je ſpäter die Erkenntnis dafür kommt, deſto bitterer 
pflegt dann Jon die Not zu ſein. Gerade für das Wirt— 
ſchaftsleben gilt in erſter Linie, daß der einzelne allein — wenn 
er auch noch ſo tüchtig iſt — ohnmächtig daſteht. Immer mehr 
greift die unperſönliche Wirtſchaftsführung um ſich. Wie man 
ſich nicht gegen die Forſchritte und Neuerungen der Technik 
abſchließen kann, wenn man nicht unter die Näder Kommen 
will, ſo kann man die wirtſchaftliche Entwickelung nur durch 
Handlungen beeinfluſſen. Wer das nicht einſehen will, wird 
eines Tages doch an die Wand gedrückt und bleibt auf der 
Strecke. 

Je feſter, je lückenloſer der Zuſammſchluß in unſerer 
Berufsgewerkſchaft iſt, deſto größere Macht kann fie ausüben, 
deſto wirkungsvoller wird ihre Arbeit ſein können. 

Jede Werbung bedeutet ja einen Kampf mit der Lauheit 
und Gleichgüligkeit der unorganiſierten Kollegen und eine 
Auseinanderſetzung mit der Gedankenwelt unſerer Gegner. 
Den Kampf müſſen wir aber aufnehmen, wenn wir unſere 
Arbeit noch erfolgreicher geſtalten wollen. 

Wenn jedes einzelne Mitglied ſeine ganze Kraft für das 
Gelingen des Werbekampfes einſetzt, kann der Erfolg nicht 
ausbleiben. 

Und nun, Werber an die Front! 


Es winkt der Sieg! 


Aus der Rechtsſchutzpraxis unferes 
Verbandes 


Achtung! Verjährung. Alle Anſprüche unterliegen 
der Verjährung, ſoweit nicht das Geſetz ausdrücklich eine Aus— 
nahme vorſieht. Die regelmäßige, geſetzliche Verjährungsfriſt 
beträgt 30 Jahre. Durch die Verjährung wird der Anſpruch 
zwar nicht vernichtet, wohl aber kann eine Rechtsverfolgung 
vom Prozeßgegner durch die Einrede der Verjährung un— 
möglich gemacht werden. Das Gericht hat von ſich aus nicht 
zu prüfen, ob ein Anſpruch verjährt iſt, ſondern es darf dieſen 
Einwand nur dann berückſichtigen. wenn er vom Gegner er: 
hoben worden ift. Die dreißigjährige Verjährungsfriſt gilt 
überall dort, wo nicht durch Geſetz oder Vereinbarung eine 
kürzere Verjährungsfriſt beſtimmt iſt. Für den Arbeitnehmer 
ſind vor allem die zweijährigen Verjährungsfriſten aus 8 196 
Ziffer 8 BGB. von Bedeutung. Danach verjähren die Gehalts-, 
Lohn⸗ und Auslagenanſprüche aller Arbeitnehmer (alſo alle 
Anſprüche aus dem Arbeitsverhältnis) in zwei Jahren. Gleich— 
falls verjähren in dieſer Friſt die Anſprüche des Arbeitgebers 
gegen den Arbeitnehmer wegen der auf das Entgelt und die 
Auslagen gewährten Vorſchüſſe. Soweit ein Vorſchuß in Form 
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eines Darlehens gewährt iſt, greift die dreißigjährige Ver— 
jährungsfriſt Platz. : 

Die Verjährungsfriſt dieſer Anſprüche beginnt nicht im 
Zeitpunkte der Entſtehung des Anſpruches, ſondern mit dem 
Schluſſe des Jahres, in welchem der Anſpruch entſtanden iſt. 
Das bedeutet, daß am 31. Dezember 1930 alle Arbeitnehmer— 
forderungen auf Entgelt, die im Jahre 1928 entſtanden ſind, 
verjähren. Es iſt dabei belanglos, aus welchem Monat des 
Jahres 1928 die Forderung rückſtändig iſt, es ſei denn, daß 
die Fälligkeit der Forderung durch Stundung hinausgeſchoben 
worden iſt. 

Der Gläubiger kann die Verjährung damit bekämpfen, 
daß er vor Ablauf der Verjährungsfriſt die Klage erhebt 
oder die Zuſtellung eines Zahlungsbefehles bewirkt. Durch 
eine ſolche Maßnahme wird die Verjährung unterbrochen. 
Wird der Anſpruch durch Urteil rechtskräftig feſtgeſtellt, dann 
wird die zweijährige Verjährungsfriſt durch eine dreißigjährige 
abgelöſt. Ebenfalls wird die Verjährungsfriſt unterbrochen, 
wenn der Verpflichtete (der Schuldner) dem Berechtigten (dem 
Gläubiger) gegenüber den Anſpruch durch Abſchlagszahlung, 
Zinszahlung oder in anderer Weiſe anerkennt. Die Wirkung 
der Unterbrechung der Verjährung iſt die, daß nach der Unter— 
brechung der bis dahin abgelaufene Zeitraum bei der Berech— 
nung der Perjährungsfriſt nicht mehr in Betracht kommt. 
Wird z. B. die Verjährung eines Anſpruchs durch Anerkennung 
am 5. Juli 1930 unterbrochen, ſo wird die Verjährung zwei 
Jahre ſpäter, am 5. Juli 1932, nicht erſt mit Ablauf des 
31. Dezember 1932, beendet. 

Die Einreichung der Klage zwecks Unterbrechung der 
Verjährungsfriſt iſt auch nicht erforderlich, ſolange die Leiſtung 
geſtundet oder der Schuldner aus einem anderen Grunde vor— 
übergehend zur Verweigerung der Leiſtung berechtigt iſt. In 
dieſen Fällen iſt die Verjährung gehemmt. Hemmung bedeutet 
ſo viel, als Ruhen des Friſtlaufes wegen Vorhandenſeins 
eines Hemmungsgrundes. 

Vorſorgliche Kündigung. Wegen ſchlechter Wirtſchafts— 
lage wird oft den Angeſtellten das Dienſtverhältnis friſtgemäß 
vorſorglich gekündigt. Dabei wird aber mehr oder minder 
formell erklärt, die Kündigung ſei nur „pro forma“ erfolgt, 
und es ſei ſo gut wie ſicher, daß der Angeſtellte, wenn die 
betrieblichen Verhältniſſe ſich beſſerten, über den Entlaſſungs— 
termin hinaus weiter beſchäftigt werde. Die betroffenen An— 
geſtellten überſehen dabei vielfach, daß eine ſolche „vorſorgliche“ 
Kündigung ſtets eine gültige Kündigung darſtellt. Das 
Geſetz kennt weder eine vorſorgliche noch eine Kündigung 
„pro forma“. Ein ſolcher Zuſatz kann daher eine einmal 
ausgeſprochene Kündigung nicht rückgängig oder unwirkſam 
machen, auch dann nicht, wenn er ſchriftlich erfolgt. Die von 
einer vorſorglichen Kündigung betroffenen Angeſtellten haben 
daher alle Veranlaſſung, die Kündigung ernſt zu nehmen. 
Ganz beſonders müſſen ſie darauf achten, daß ſie ihrer Rechte 
aus dem Betriebsrätegeſetz nicht verluſtig gehen und bei Vor— 
handenſein einer Betriebsvertretung innerhalb der vorgeſehenen 
Friſt von fünf Tagen nach erfolgter „vorſorglicher“ Kündigung 
Einſpruch beim Angeſtelltenrat erheben. Zur Vermeidung 
perſönlicher Nachteile müſſen ſich unſere Mitglieder rechtzeitig 
bei der Geſchäftsſtelle melden. 


Unfere Neujahrswünſche 
zur ſozialen Geſetzgebung. 


Wir beginnen ein neues Arbeitsjahr, in dem wir uns bei 
der augenblicklichen Wirtſchaftslage und der großen Arbeits— 
loſigkeit auch unter unſeren Kollegen, zur Pflicht machen müſſen, 
die ſoziale Schutzgeſetzgebung weiter auszubauen, um ſie den 
veränderten Verhältniſſen anzupaſſen. Unſere Forderungen 
erjtrecken ſich auf verſchiedene Gebiete der Geſetzgebung. Wir 
wollen noch einmal ganz kurz die wichtigſten Anträge zur 
Verbeſſerung der ſozialen Lage unſerer Kollegen, und über— 
haupt der Angeſtelltenſchaft, aufführen. 

In erſter Linie haben wir Forderungen zum Angeſtellten— 
verſicherungsgeſetz geſtellt, nach denen verſchiedene Anderungen 
der bisherigen Beſtimmungen eintreten ſollen. Im Vorder— 
grund ſteht unſer Antrag, die vor dem 1. Januar 1928 ver— 
ſicherten Angeſtellten (Altverſicherten) beſſerzuſtellen als die 
nach dem Inkrafttreten des neuen Angeſtelltenverſicherungs 
geſetzes Verſicherten (Neuverſicherten). Die bisherige Renten— 
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Jeden Freitag abends 8 Uhr im Zimmer 9 der Schule 12° . Kurzichriftlehrgang. 
S 8 „ im Weinzimmer des Hotel „Graf 


N Redernw““““““n“nn ... Mannſchaftsabend der Turnergilde. 
Die monatliche Fahrt wird am Heimabend bekannt gegeben. 
Friedenshütte 


vormittags 10 Uhr bei Smiatek Jahreshauptverſammlung der Gehilfen— 
gruppe. Die Jugendgruppe beteiligt ſich geſchloſſen an dieſer wichtigen 
Sitzung. Die weiteren Veranſtaltungen werden an dieſer Sitzung 
bekannt gegeben. N 


Sonntag 
11. Januar 


Schwientochlowitz 
Alle Veranſtaltungen und Lehrgänge werden durch beſondere Rundſchreiben 
mitgeteilt. 
Jeden Donnerstag Mannſchaftsabend der Turnergilde. 
Bismarckhütte 
Sonntag vormittags 10 Uhr Jugendausſchußſitzung beim Jugendführer. 
4. Januar 


Alle Veranſtaltungen der Jugendgruppe finden abends 8 Uhr im Katholi— 
ſchen Vereinshaus Hatt ` 


Jahreshauptverſammlung der Jugendgruppe. Zu dieſer wichtigen 


2 0 Sitzung hat unſer Herr Kreisvorſteher zugeſagt und hält einen Vor— 

— trag über: „Wahre Männlichkeit.“ 
Donnerstag Berufsabend: Schaufenſterdekoration. 
15. Januar 

Freitag Ein bedeutſamer Heimabend. Der Jugendführer wird dieſen Abend 
23. Januar mit Gedichten und Vorleſungen über: „Bilder aus der deuiſchen 
— Geſchichte“ ausgeſtalten. | 

Berufsabend : Verkaufskunſt. Die Fahrten und Wanderungen 


Donnerstag 
29. Januar 


Ruda. 


Ueber die weitere Abhaltung von Sitzungen, Vorträgen und Lehrgängen 
wird erſt in dieſem Monat beſchloſſen werden. Wir geben dann ſofort beſondere 
Rundſchreiben heraus. 


werden an den Heimabenden bekannt gemacht. 
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Jeder deutſche Kaufmannslehrling 
gehört zu uns! 
Steht er uns fern, muß er geworben werden! 
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Bunn 


Der Jungmann 


Monatsſchrift des Bundes der Kaufmanns: 
jugend in der Gewerkſchaft kaufmänniſcher 
++ Angeſtellten Oberſchleſiens D. h. v. ++ 


Jugenoͤheim 
Kattowitz, ul. SW. Jana 10 lll. 


—— SCH Nummer 1. 2. Jahrgang. Januar 1931. 


Zum Führer kann man ſich nicht machen und nicht ſchrauben; 
um es zu ſein, muß man ſelber in der Führung ſtehen. Gut 
führen, heißt gut folgen, nichts anderes — und zwar ſo ſtark 
folgen, daß man andere auf dem Wege nach ſich reißt. 


Füh ` Georg Stammler. 
uhrertum. 


Die Jahreswende iſt der Zeitpunkt, an dem man ſelbſt im größten Getriebe 
der Umwelt eine Weile einhält, um Rückblick zu halten. Einmal gilt es feſt— 
zuſtellen, wie weit es gelungen iſt, den Forderungen des vergangenen Jahres nach— 
zukommen, wie weit unſere Kräfte ausgereicht haben, um die notwendige Arbeit zu 
leiſten. 

Die Zeit hat inzwiſchen den Wert oder den Unwert unſerer Bemühungen 
erkennen laſſen und es liegt nun wieder an uns, die gefährdeten Stellen unſerer 
Front herauszufinden, ſie auszubauen, um ſie weiter zu halten. Wohl in den ſel— 
tenſten Fällen werden wir mit dem Erfolg unſerer Arbeit zufrieden ſein dürfen. Wir 
haben ein großes Aufgabenfeld vor uns und die vielen Hinderniſſe, die ſich uns 
wenigen entgegenſtellen, laſſen uns vorläufig nur Teilerſolge erringen. 

Aber vorwärls geht es in jedem Falle! 

In dem Aufbau unſerer Kleinarbeit erkennen wir die Linie unſeres gemein— 
ſamen Vorſtoßes unb wir haben darum allen Grund mit verbiſſener, fanatiſcher 
Zähigkeit weiter unſere Pflicht zu tun. 

Vor uns liegt das neue Jahr! 

Immer verbindet man mit der kommenden, unbekannten Zeit die Hoffnung 
auf eine Aenderung, eine Beſſerung der Verhältniſſe. Und man tut recht daran! 
Denn eben dieſe Hoffnung iſt ein wichtiger Beſtandteil unſeres Glaubens an unſere 
Aufgabe und uns ſelbſt, von dem wir durchdrungen und überzeugt ſein müſſen, um 
beſtehen zu können. 

Wir willen, daß wir durch das Schickſal und durch unſere gedankliche Ein— 
ftellung dazu beſtimmt ſind, in der Minderheit zu ſein. Aber unſere Erkenntnis 
heißt nicht — ſtille Ergebenheit in die Tatſache — ſie heißt — im Augenblick — 
verſchwiegenes Kräfteſammeln auf vorgeſchobenem Poſten — in Zukunft — Kampf 
bis aufs Meſſer. 

Die Führerſchaft muß ihre Lage jederzeit deutlich ſehen. Sie muß wiljen, 
daß ihr Weg, durch Geſchichte, Blut und Erkenntnis vorgeſchrieben, im Dunkeln 
oder im Hellen enden kann. 

Trachten wir danach, daß wir das Licht finden! 
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„Monatsweiſer“ 


6. Jahrgang. 


Sie ſchädigen ſich ſelbſt, 


wenn Sie Ihren Berbandsbeitrag nicht pünktlich 

oder nicht in der richtigen Höhe entrichten. Wer 

ſich vor Leiſtungskürzungen oder Leiſtungsentzug 
bewahren will, muß 


Auf lichtige Beitragszahlung achten! 


maunmmmmmmmmmummmummmmdumuaumummmmmmmmmmmmmmmmomummm Hummmmmu mom 


errechnung für die Altverſicherten iſt eine Ungerechtigkeit, die 
beſeitigt werden muß. Obwohl der Altverſicherte jahrelang 
Beiträge gezahlt und ſich dadurch langjährige Rechte erworben 
hat, iſt er gegenüber dem Neuverſicherten ſehr geſchädigt, in— 
ſofern, als ihm aufgrund der Rentenerrechnungsformel die 
alten Verſicherungsjahre in einer ſehr ungünſtigen Form an— 
gerechnet werden. Des weiteren halten wir es für unbedingt 
erforderlich, die Altersgrenze für den Rentenbezug herabzuſetzen. 
In unſerem Arbeitsgebiet ſollen die Angeſtellten bereits nach 
dem GO. Lebensjahr, in beſonders geſundheitsſchädlichen Betrieben, 
nach dem 55. Lebensjahre, Altersrente beziehen. Den arbeits— 
loſen Angeſtellten, die das 60. Lebensjahr erreichen und keine 
Arbeitsloſenunterſtützung mehr beziehen, müßte die Altersrente 
bereits von dieſem Jahre ab gezahlt werden. 

Ferner gehen unſere Verbeſſerungsanträge dahin, die 
Bezugsdauer der Arbeitsloſenunterſtützung nicht auf einen 
beſtimmten Zeitraum zu beſchränken, ſondern auf die geſamte 
Dauer der Arbeitsloſigkeit auszudehnen. Es muß der ver— 
ſicherte Angeſtellte im Falle der Arbeitsloſigkeit ſolange unter— 
ſtützt werden, ſolange er bei Beachtung der im Geſetz vor— 
geſchriebenen Beſtimmungen nicht eine neue Stellung finden 
kann. Wir fordern weiterhin, die Unterſtützungsſätze zu erhöhen. 
weil Reſerven im reichlichen Maße vorhanden ſind. 

Das Angeſtelltenverſicherungsgeſetz hat in der Praxis 
ſchwere Schädigungen der verſicherten Angeſtellten mit ſich 
gebracht. Unſere Forderungen zur Verbeſſerung dieſer Geſetzes— 
beſtimmungen ſind durchaus in vollem Umfange berechtigt, um 
von einem ſozialen Schutzgeſetz ſprechen zu können. 

Außer dieſem Geſetz haben wir auch die Abänderung des 
Einkommenſteuergeſetzes verlangt, da die augenblickliche Errechnung 
der Einkommenſteuer, die aufgrund des Geſetzes über Ein— 
kommenſteuer von Dienſtbezügen vom 30. April 1925 erfolgt, 
durch die Zeitverhältniſſe längſt überholt iſt. Das ſteuerfreie 
Einkommen muß entſprechend der Entwertung des Zloty ſeit 
April 1925 von 2.500 auf 4.500 Zloty feſtgeſetzt werden. 

Auch der im Einkommenſteuergeſetz zugrunde gelegte 
Kommunalzuſchlag von 3°, kann dann nur von entſprechend 
höheren Einkommenſtufen erhoben werden. Die ſozialen Zu— 
lagen müſſen ſteuerfrei bleiden. Genau ſo wie in anderen 
Ländern müſſen die Familienverhältniſſe der Steuerzahlenden 
berückſichtigt werden. 

Ferner ſind im Kaufmannsgerichtsgeſetz die Höchſtgrenzen 
für die Anrufung des Gerichtes zu ändern. Die Zuſtändig— 
keitsgrenze muß ſo weit heraufgeſetzt werden, daß auch An— 
geſtellte mit einem Jahreseinkommen bis zu 15000 Zloty die 
Möglichkeit haben, dieſes Gericht in Streitfällen anzurufen. 
Weiterhin wünſchen wir, daß die maßgebenden Behörden dafür 
Sorge tragen, in allen Orten über 20000 Einwohner die noch 
fehlenden Kaufmannsgerichte zu errichten. 

Außer dieſen Anderungen, die wir zu den beſtehenden 
ſozialen Geſetzen fordern, wünſchen wir ferner die Ausdehnung 
des polniſchen Urlaubsgeſetzes auch auf unſer Gebiet, Schaffung 
eines Kündigungsſchutzgeſetzes für ältere Angeſtellte, Ergänzungs— 
verordnungen zum Betriebsrätegeſetz. 

Wir konnten die Forderungen zur ſozialen Geſetzgebung 
nur ſtreifen; wir werden auf Einzelheiten noch in der nächſten 
Ausgabe unſerer Monatsſchrift zurückkommen. 

Unſere Abänderungsanträge ſind ja in verſchiedenen Denk: 
ſchriften den zuſtändigen Stellen unterbreitet worden. Auch 
den Abgeordneten des Warſchauer und Schleſ. Sejms ſind 
unjere Forderungen an die ſoziale Geſetzgebung bekannt. 
Nachdem nun nach einer längeren Arbeitspauſe beide Parla— 
mente tätig ſind, erwarten wir von den Abgeordneten, daß 
unſeren berechtigten Wünſchen Rechnung getragen wird. Unſere 
Volksvertreter ſind ja dazu da, in erſter Linie die Intereſſen 
der Arbeitnehmer, der wirtſchaftlich Schwächeren, zu wahren. 


Aus der Tätigkeit unſerer Ortsgruppen. 


Beſichtigung der Staatlichen Stickſtoffwerke in 
Chorzow. Am Sonnabend, den 6. Dezember 1930 beſichtigten 
41 Kollegen der Ortsgruppe Kattowitz die Staatlichen Stickſtoff— 
werke in Chorzow. Die Teilnehmer erhielten eine Beſchreibung 
der Werke in deutſcher Sprache, die viel zum beſſeren Ver— 
ſtändnis des Geſchehenen beitrug. Es wurden zuerſt das 
Keſſel⸗ und Turbinenhaus beſichtigt. Die Anlagen liefern den 
Strom für die Karbidſchmelzöfen. Mächtige Elektroden bringen 
hier das Aufgabegut, Kalk und Koks, zum Schmelzen. Das 
flüſſige Karbid, läuft nach unten ad und wird, nach dem es in 
einer Kühlhalle längere Zeit geſtanden hat, dem Brech- und 
Mahlanlagen zugeführt, um dort zu Karbidmehl verarbeitet 
zu werden. Dieſes Karbidmehl bildet den Ausgangsſtoff für 
das Hauptprodukt der Werke, den Kalnſtickſtoff. Große 
Trommeln, mit dieſem Karbidmehl gefüllt, werden in elek- 
triſchen Ofen unter Zuleitung des gasförmigen Stichkſtoffs 
erhitzt. Das Produkt dieſer Verbindung iſt Kalnſtickſtoff, als 
feſte Maſſe, der zu Staub vermahlen, für Düngungszwecke 
der Landwirtſchaft Verwendung findet. Beſonders anregend 
geſtaltete ſich die Beſichtigung der Luftverflüſſigungsanlage. 
Die gewöhnliche Luft wird hier unter hohen Druck geſetzt. 
Die Luft verflüſſigt ſich dabei und der Stickſtoff kann ihr ſo 
entzogen werden. Nachdem wir noch die Salpeterſäureanlage 
kennen gelernt hatten, war die Beſichtigung beendet. Die 
Führung in den Betrieben hatte Herr Konſtrukteur Michallik, 
der es in dankeswerter Weiſe übernommen hatte, die einzelnen 
techniſchen und chemiſchen Vorgänge zu erklären. Die Teil: 
nehmer konnten auf dieſe Weiſe, Einblick in das Herſtellungs— 
verfahren eines ſo wichtigen Erzeugniſſes der chem. Induſtrie, 
wie es der Stickſtoff heute darſtellt, gewinnen. Nach der 
Beſichtigung bereitete die Ortsgruppe des P. Z. P. im Kaſino 
der Werke unſeren Mitgliedern einen freundlichen Empfang. 
Die herzlichen Begrüßungsworte der Herren Janicki und 
Wielgosz wurden von unſeren Kollegen J. und Koruſchowitz 
erwidert. Bei gemütlicher Unterhaltung blieb man noch eine 
Zeitlang beiſammen. 


Wir möchten es nicht unterlaſſen, auf dieſem Wege noch 
einmal den Herren, die in freundlicher Weiſe die Beſichtigung 
ermöglichten, und Herrn Michallik für die ſachverſtändige 
Führung zu danken. Schn. 


Feſtabend der Ortsgruppe Schwientochlowitz. 
Die Ortsgruppe Schwientochlowitz veranſtaltete am 4. Dez. verg. Js. 
einen Feſtabend zu Ehren zweier, über 25 Jahre im Berufe 
tätiger Kollegen. Die gutbeſuchte Veranſtaltung nahm einen 
glänzenden Verlauf. Die ausgezeichnet zuſammengeſtellte Feſt— 
folge zeigte, mit welchem Eifer und Intereſſe, keine Mühe 
ſcheuend, der Vorſtand für das Gelingen der Feier geſorgt 
hatte. Und ſie gelang auch. 


Die durch Kollegen L. ſehr gut zuſammengeſtellte Muſik— 
kapelle eröffnete die Feier. Der ſchön vorgetragene Vorſpruch 
wirkte aber doch zu kurz. Namens des Vorſtandes begrüßte 
der Bildungsobmann die Erſchienenen recht herzlich. Ein 
Männerquartett unter Leitung des Kollegen G. brachte ſchöne 
Volksweiſen zum Vortrag.“ Ein gelungenes Geigenduo folgte 
nunmehr. Der Zithervortrag fiel leider aus. Das kleine 
Orcheſter ſtellte ſich um, und wir hatten das erſte Mal Gelegenheit 
gehabt, die in der Öffentlichkeit leider jo ſelten geſpielten 
Kammermuſikſtücke zu hören. Das Allegro und Rondo aus 
der kleinen Nachtmuſik von W. A. Mozart, das Trio Nr. 2 
von Mazas und das G-Moll von Franz Schubert, wurden mit 
einer ſolch feinen und ſicheren Bogenführung, klangrein zu 
Gehör gebracht, daß es wirklich ein Genuß war, andächtig 
zu lauſchen. Hätten ſich einige während dieſer Zeit wirklich 
beſſer unterhalten? Nun ergriff der 1. Vorſitzende das Wort. 
In treffenden Ausführungen unterſtrich Kollege Hampel der 
Jubilare Fleiß und Energie bei Ausüdung ihrer 25-jährigen 
Tätigkeit im Intereſſe ihrer Brotherren und der Teue zur 
Ortsgruppe und überreichte ihnen Diplome mit Widmungen. 
Kollege Buczek hielt in markigen Worten die Feſtrede. Der 
Sinn der Arbeit und die Treue zu Gewerkſchaft, wurden vom 
Redner überzeugend analyſiert. Weitere Muſikſtücke und Lieder 
für Quartett, ſowie ein gemeinſames Lied folgten. Nach kurzen, 
aber kernigen Worten des Kollegen Koruſchowitz war die 
ſchöne Feier zu Ende. Das hohe Lied der Arbeit klang und 
ſang an dieſem Abende. Pol. 


6. Jahrgang. 


Mitteilungen 


Stellen vermittlung. Es iſt unjere Pflicht, unſeren 
ſtellenloſen Kollegen in jeder Hinſicht zu helfen. Wenn auch 
der Stellennachweis bezw. die Stellenvermittlung bei der großen 
Arbeitsloſigkeit und dem außerordentlichen Mangel an freien 
Stellen überaus ſchwierig iſt, ſo liegt doch die Möglichkeit vor, 
eine freie Stelle da oder dort ausfindig zu machen. Wenn 
alle unſere in Stellung befindlichen Mitarbeiter auf dem Poſten 
ſind, dann kann auch wirkſam geholfen werden. In den 
verſchiedenen Dienſtſtellen der einzelnen Erwerbszweige wird 
hin und wieder ein Poſten frei. Geeignete Bewerber, die 
dieſe Stelle ſofort antreten können, ſind in den Reihen unſerer 
ftellenlojen Mitglieder vorhanden. Die Vermittlung iſt aber 
nur dann ſichergeſtellt, wenn uns jede freie Stelle unverzüglich 
gemeldet wird. Kollegen, denkt deshalb an unſere Stellenloſen. 


Berichte über unſere Veranſtaltungen. Wir machen 
die Beobachtung, daß uns in den letzten Monaten nur wenige 
Berichte über die einzelnen Veranſtaltungen unſerer Gliederungen 
zugeſtellt werden. Es iſt für uns außerordentlich wertvoll, die 
Tätigkeit unſerer Gruppen ſchriftlich feſtzuhalten. Dieje Berichte 
ſollen nicht nur in unſerer Verbandspreſſe, ſondern vor allem 
in der Tagespreſſe veröffentlicht werden, um insbeſondere die 
breite Öffentlichkeit über die Tätigkeit einer Gewerkſchaft zu 
unterrichten. Nicht nur die größeren Veranſtaltungen unſerer 
Gruppen dürfen in der Berichterſtattung erfaßt, ſondern es 
müſſen auch die kleineren Veranſtaltungen unſerer Gliederungen 
berückſichtigt werden. 

Im Monat Januar finden in faſt allen Ortsgruppen 
Generalverſammlungen ſtatt, über deren Verlauf Berichte un— 
bedingt einzuſenden ſind. In dieſen Berichten ſind ſelbſt— 
verſtändlich Einzelheiten aus der Jahrestätigkeit der betreffenden 
Gruppe aufzuführen. 

Wir richten an die Vorſitzenden und Schriftführer unſerer Orts⸗ 
und Jugendgruppen die dringende Bitte, nunmehr wieder regelmäßig 
Berichte einzufenden. Unſere Mitarbeiter wollen alle, auch die 
für die Tagespreſſe beſtimmten Berichte unſerer Haupt-Geſchäfts— 
ſtelle in Kattowitz einſchichen. Wir werden dafür Sorge tragen, 
daß dieſe Berichte umgehend weitergeleitet und anch in den 
betreffenden Tageszeitungen veröffentlicht werden. 


Kontrolle der Stellenloſen durch die Arbeitsloſen⸗ 
ämter. Von unſeren ſtellenloſen Mitgliedern wird uns gemeldet, 
daß in verſchiedenen Ortſchaften unſeres Arbeitsgebietes die 
Meldetermine für die Kontrolle der arbeitsloſen Angeſtellten 
trotz der geſetzlichen Regelung immer noch nicht gehalten 
werden. Bereits am 1. Auguſt 1930 ſind die Meldetermine 
für die Kontrolle der arbeitsloſen Angeſtellten aufgrund einer 
Verordnung des Miniſters für Arbeit und ſoziale Fürſorge 
vom 10. Juni 1930 (Dz. U. R. P., Nr. 54 vom 1. 8. 30, Po). 459, 
S. 903) auf den 15. und Letzten eines jeden Monats feſtgeſetzt 
worden. Unſere ſtellenloſen Kollegen brauchen demnach nur 
zweimal im Monat zur Kontrolle beim betr. Arbeitsvermittlungs— 
amt erſcheinen. Jede weitere Meldung müſſen ſie ablehnen 
und die betreffenden Beamten auf dieſe Verordnung hinweiſen. 
Sollte auch dieſes Mittel nicht helfen, dann bitten wir um 
ſofortige Bekanntgabe des Arbeitsloſenamtes, damit wir an 
zuſtändiger Stelle für die Abſtellung dieſer Mängel Sorge 
tragen können. 


Unſer „Lobeda⸗Singebuch für Männerchor“. Das 
„Lobeda-Singebuch für Männerchor“, an deſſen Herausgabe 
ſeit Jahresfriſt durch den Bundesdirigenten Carl Hannemann, 
unjeres Bundes der Männerchöre im HWV in Gemeinſchaft mit 
Erwin Lendvai und Walter Rein gearbeitet wurde, iſt erſchienen. 
Es iſt ein Buch der Erneuerung unſeres Vollnsliedgutes. 
Nicht allein beſtimmt, in unſeren Männerchören Verwendung 
zu finden, ſondern auserkoren, in jedem ſingefreudigen Kreiſe 
Aufnahme zu finden. In allen Ortsgruppen finden ſich ſing— 
freudige Kollegen. Sie finden in dem Buche eine reiche Aus— 
wahl der beſten Volkslieder, eine Auswahl von Chören, die 
bei allen Gelegenheiten zu verwenden ſind. Der Preis iſt für 
unſere Mitglieder ſehr mäßig geſtaltet und beträgt 2,50 RM. 
Das Buch erſcheint nur in Partiturform, die aber von jedem 
Sänger geleſen werden kann. Neben der Verbandsausgabe 
iſt auch eine neutrale erſchienen, die es allen Chören, auch wenn 
ſie unſerem Bunde nicht angehören, ermöglicht, das Buch an— 
zuſchaffen. Hier erſchließt ſich eine außerordentliche Werbearbeit 
für unſer Werk bei allen Mitgliedern, die in anderen, als 
unſeren Chören ſingen. Sie ſollten ſich dafür einſetzen, daß 
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Herr Kollege! 


Beſuchen Sie die 


Generalberſammung 


Ihrer Ortsgruppe! 
Es geht um Ihre eigenen Intereſſen! 


unſere neutrale Ausgabe ihren Weg in dieſe Chöre findet. 
Die neutrale Ausgabe liefern wir — bei Serienbezug — bis zum 
Preiſe von 3 RM herab. Das Buch iſt durch unſeren Buch— 
vertrieb und direkt bei der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt zu 
beziehen. Es iſt eine Verbandsarbeit, an deren Verbreitung 
wir alle arbeiten müſſen. 


Die Deutſche Hausbücherei unſeres Verbandes 
im Jahre 1931. Sie liefert gegen den wahrlich geringen 
Monatsbeitrag von 2.20 Reichsmark oder 4,60 zloty 6 Bände 
und 1 Weihnachtsgeſchenkgabe, die davon zeugen, daß im 
DHV. wirklich Männer die Auswahl getroffen haben, die 
wiſſen, was unſer Kollege für ſeinen Bücherſchrank braucht. 
Bitte, — das ſind die Bände für 1931: 

1. „Das harte Geſchlecht“. Ein nordiſcher Roman von Willi 

Besper. Mit 8 Schwarzweiß-Zeichnungen. 

2. „Der Difucher von Duala“. Afrikaniſches Kriegstagebuch 

von Hans Grimm (Verf. von Volk ohne Raum.) 

3. „Das Wunder von Belair“. Ein moderner Geſellſchafts— 

roman von W. Hegeler. 

4. „Templer und Johanniter“. Ein hiſtoriſcher Roman von 

Ludovica Heſekiel. 
5. „Landnot“. Ein Roman von der Not des deutſchen 
Landvolkes von Guſtav Schröer. 
6. „Der ſchwarze Nikolaus“. Ein humoriſtiſcher Roman 
vom Rhein, von Nicolaus Schwarzkopf 
und einen ſchönen Weihnachtsgeſchenkband aus einer auserleſenen 
Reihe von Meiſterwerken des deutſchen Schrifttums. 

Auch die Frauen unſerer Mitglieder werden an dieſer 
Auswahl ihre Freude haben. Wer vielleicht ſchon ein Buch 
geleſen hat, kann aus einer Auswahlreihe, die 80 wertvolle 
Bände aufweiſt, ſich für die Nummern 3, 4, 5 und 6 etwas 
anderes ausſuchen. Jetzt it es jedem Kauſmannsgehilfen 
möglich, wertvolle Werke erſter deutſcher Schriftſteller zu 
kaufen. Alle Bände werden in materialechtem Leinenband 
oder im Halbledereinband geliefert und ſind auf beſtem, holz— 
freiem Papier gedruckt. Auskunft gibt unſere Geſchäftsſtelle, 
die eine eigene Ausgabeſtelle eingerichtet hat. 


Die Lieferung unſerer Zeitſchriften wird nur dann 
pünktlich und regelmäßig erfolgen, wenn folgendes beachtet wird: 
1. Unregelmäßigkeiten in der Zuſtellung ſind uns ſofort 

zu melden. 

2. Mitglieder, die verziehen, wollen ſich vor ihrem Umzug 
unter der Angabe der neuen Anſchrift abmelden und 
am neuen Beſtimmungsort ſofort beim Leiter der 
neuen Zahlſtelle anmelden. Wer ſich rechtzeitig an— 
meldet, wird nie ohne Zeitſchrift bleiben. 

3. Bei jeder ſchriftlichen Mitteilung iſt auch der Vor— 
name, die Mitgliedsnummer, Beſtellpoſtamt, Straße 
und Hausnummer recht deutlich anzugeben. Ebenſo 
iſt es wichtig zu wiſſen, in welchem Geſchäftszweige 
und in welchem Hauſe der Kollege tätig iſt, damit ihm 
wichtige Fachgruppen » Mitteilungen und die Fach— 
gruppen⸗-⸗Zeitſchrift zugeſtellt werden können. 


veranſtaltungs⸗ Anzeiger⸗ 


Wir haben unſere Mitglieder in der letzten Monatsſchrift 
zur Jahreshauptverſammlung eingeladen. Unteren Ortsgruppen 
iſt Ende Dezember v. Js. termingemäß die Einladung und die 
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GE 


Deuten Sie bitte an die werbe⸗ 
acdeit, meine Serben Kollegen!: 


Tagesordnung für die ordentliche Hauptverſammlung zuge— 
gangen. Wir geben heute allen unſeren Mitgliedern die 
Veranſtaltungsfolge für den Sonntag, den 8. Februar d. Js. 
bekannt: 


Adentl. Jahreshauptverſammlung 


Sonntag, den 8. Februar 1931 in Schwientochlowitz 
ul. Czarnolesna bei Bialas (gr. Saal). 
Tagesordnung: 
Jahresberichte für das Jahr 1930, 
Rechnungslegung, 
. Bericht der Kaſſenprüfer und Entlaſtung des 
Hauptvorſtandes, 
4. Anträge, 
5. Verſchiedenes. 

An dieſer Tagung können alle unſere Mitglieder teilnehmen, 
die wir nochmals herzlichſt einladen. Es iſt von außerordentlicher 
Bedeutung, daß jedes Mitglied dei der Berichterſtattung, bei 
der Behandlung wichtiger Anträge für die zukünftige Arbeit 
unſerer Gewerkſchaft zugegen iſt. Es geht doch um die Intereſſen 
unſeres Standes. 

An demſelben Tage und in demſelben Raume vormittags 
10 Uhr findet eine 


Mitarbeiter-Befprechung 

ſtatt. Dieſe Vormittagstagung umſchließt die Ehrenamtsinhaber 
und Mitarbeiter unſerer Gewerkſchaft. Es ſind dies die Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden, Zahlſtellenleiter, Betriebsvertrauensleute, 
Jugendführer, Werbe-, Bildungs- und Geſelligkeitsobleute, die 
übrigen Vorſtandsmitglieder unſerer Ortsgruppen, die Leiter 
von Arbeitsgemeinſchaften. Die Tagesordnung für dieſe Be— 
ſprechung wird noch rechtzeitig bekanntgegeben. 

In dieſer gemeinſamen Ausſprache mit unſeren ehren— 
amtlichen Mitarbeitern wollen wir die Arbeitsaufgaben in 
unſerem Gebiet erörtern und die Beſchwerden und Anregungen 
unſerer Mitarbeiter entgegennehmen. Daher merke ſich jeder 
Kollege dieſen Termin vor. 

Zum Abſchluß der Jahreshauptverſammlung veranſtaltet 
die Ortsgruppe Schwientochlowitz einen 


Feſtabend mit Tanz. 
Zu dem Feſtabend ladet die Ortsgruppe Schwientochlowitz 
auch die Angehörigen unſerer Mitglieder herzlichſt ein. 


Ortsgruppen: 


EA NI bech 


Kattowitz 
Dienstag abends 8 Uhr findet im Vereinszimmer des 
13. Januar Chriſtl. Hoſpiz unſere diesjährige Jahres⸗Haupt⸗ 
- verſammlung jtatt, auf welcher Bericht erjtattet 
wird über die Tätigkeit im abgelaufenen Jahr. Außerdem 
erfolgen Neuwahlen. Die genaue Tagesordnung wird den 
Mitgliedern noch bekanntgegeben. 


„Monatsweiſer“ 


6. Jahrgang. 


abends 8 Uhr im Saale des Chriſtl. Hoſpiz 
Wintervergnügen, auf das wir heute ſchon hinweiſen. 


O On VS CA DI ke 


abends 8 Uhr bei Kurzawa, ul. Janaſa General- 
verſammlung. Wir bitten die Kollegen, recht 


Abſeitsſtehen 
wenn er mühelos erntet, wo feine im Berufsverbande zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Kollegen jäten und jäteten. Ueber⸗ 
ſolange er ſich nicht einreiht und einordnet. 
Ae 
Königshütte. 
Montag, | abends 8 Uhr im Hotel Graf Reden Vorſtands⸗ 
5. Januar 
abends 8 Uhr im Weinzimmer des Hotel Graf 
Reden Monatsverſammlung. Die Tagesordnung 
Friedenshütte. 
Les, vormittags 10 Uhr Generalverſammlung bei Smiatek. 
2 Sitzung teilzunehmen. 
8 abends 8 Uhr Jahreshauptperſammlung. Es iſt 
1 Pflicht eines jeden Kollegen, an dieſer Sitzung teil— 
Bismarckhütte. 
berſammlung. 
Tagesordnung: 
Jahresberichte. 
Bericht der Rechnungsprüfer und Entlaſtung des Vorſtandes, 
Anträge und Verſchiedenes, 
Vortrag des Kollegen Koruſchowitz, 
Nach dem geſchäftlichen Teil gemütliches Beiſammenſein. 
Lipine 
Ruda. 
Dienstag, 
pünktlich zu erſcheinen. 
Tichau 

Der Termin der Generalverſammlung wird noch rechtzeitig 
Laurahütte. 

Der Termin der Generalverſammlung wird noch rechtzeitig 


gilt ſonſt als „unfair“. Der Unorganiſierte denkt nicht daran, 
zeugen wir ihn davon, daß er die Entwicklung hemmt, 
Sonnabend, 
31. Januar 
ſitzung. 
| Mittwoch. | 
14. E | 
4. Januar wird bei Beginn der Sitzung bekanntgegeben. 
Wir bitten alle Kollegen, an dieſer ſo wichtigen 
Schwientochlowitz. 
zunehmen. Tagungslokal wird noch angegeben. 
Donnerstag, abends 8 Uhr im Hüttenkaſino Jahres⸗Haupt⸗ 
22. Januar 
Wahl des Vorſtandes, 
. Shlußwort Kollege Buczek. 
Donnerstag, j f i 
E — abends 8 Uhr bei Gabriel Generalverſammlung. 
20. Januar 
bekanntgegeben. 
bekanntgegeben. 


In Ihrem Betriebe 

iſt immer noch ein unorganiſierter Berufskollege. Ihre 
Aufgabe iſt es, diefen Kollegen aufzuklären, weshalb 
gerade heute jeder einzelne des gewerfkſchaftlichen 
Schutzes bedarf und weshalb er dieſen in weiteſtem 
Maße bei uns findet. Werben Sie den Kollegen 
für unfere Bewegung oder geben Sie ſeine Anſchrift 
einem unferer Mitarbeiter, der ihn dann unſeren 
Reihen zuführen wird. Jede Werbung iſt Dienſt 
an unferem Stande. 


Für die Redaktion verantwortl. Leo Koruschowitz, Katowice, ul. Sw. Jana 10 
Druck: Kurier Sp. z o. p. Katowice. 


